
1. Abtheilung. 8. Stapitel. 

Das Gebiet des Elbinaflulles. 
Der Elbingfluß, welcher jeßt neben den Ntogatdelta jelbjtändig in das 

Srijche Haff mündet, bildete bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts die Mindung- 
jtvecfe des bei Nobach abzweigenden Armes der Nogat, in den fich mittel3 dev Marien- 

burger und Elbinger Lake die den Draufenjee durchfließenden, mittels dev Thiene 
und Filchau die vom Marienburger Höhenlande und aus dem ehemaligen Kleinen 
Marienburger Werder fommenden Bäche ergojjen. Nach Toeppen’S „Beiträgen 
zur Gefchichte des Weichjeldeltas" wurde 1483, um die Elbingmündung und den 
Draujenfee vor weiterer Berfandung zu fehügen, die von der Natur angebahnte 

Aenderung durch Fünftlichen Abjchluß jenes Nogatarmes vollzogen und gleichzeitig 
mit Benugung vorhandener Wafjerläufe der Kraffohlfanal als Wafferitraße 
zwijchen Elbing und der Vlogat angelegt. Seit jener Zeit find dan zur Nechten 

des unteren Hauptarmes die allmählich mehr und mehr verjtärkten Dämme (im 
Anschlufje an die älteren Deiche des oberen Elbinger Werders) errichtet worden, 
welche jegt vom Galgenberge bei Marienburg bis zum Haffe die Hauptwaffer- 
jcheidve des Weichjelgebiet3 gegen das jelbjtändige Elbingflußgebiet darftellen. 

Der vechtsfeitige Theil der Elbinger Niederung, der Draufenjee und die ihn 
nac) Süden und Dften umgebenden Niederungen gehören aber zweifellos dem 

Mündungsbecden der Weichjel an, und die Ablagerungen diefes Stromes haben 
vornehmlich dazu beigetragen, diefe Bucht des Mündungsbecens bis auf das Neit- 
glied des Draufenjees allmählich auszufüllen. Kräftig unterftügt wurden fie 
hierbei von den Gewäfjern, welche von Norden, Often und Süden in die tief 
eingreifende Bucht aus dem benachbarten Höhenlande herab fließen. Keines der- 
jelben hat folche Bedeutung, daß nähere Mittheilungen darüber erforderlich 
wären, als folche in der folgenden Gebietsbefchreibung gegeben werden. Nur 
der Elbingfluß, durch welchen der Draufenfee mit dem Haffe und dem Kraffohl- 
anal gegen Norden verbunden ift, während nach Südoften der Oberländer Kanal 
den See mit dem Drewenzgebiete in jchiffbare Verbindung bringt, wird als Theil 
der Wafjerftraßen des MimdungsgebietS bejonders behandelt. Weber die Ent- 
wäfjerungsanlagen der weitlich vom Draufenjee und Elbingflufje gelegenen Ylie- 
derungen und über ihre jonftigen Verhältnifje finden fich die erforderlichen An:
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gaben in der Strombefchreibung der Weichjel, da fie im Zufammtenhange mit 
den übrigen Theilen des Mündungsbeefens betrachtet werden mifjen. 

Die nachfolgende Gebietsbejchreibung exjtreckt fich alfo nur auf das Höhen- 
land, welches in einem großen, gegen Wejtnordweit offenen Bogen die öftliche 
Bucht des Mündungsbeeens umfchließt, und auf die Fleineren Niederungen im 
Süden und Dften des Draufenjees, die von den Höhenlandbächen durchflofjen 

werden umd größtentheils auch wohl von ihnen aufgebaut find. 

1. Bodengeitalt. 

Wie die weftliche Begrenzung des Weichjeldeltas durch den Steilabfall des 

Bommerfchen Landrücens, auf welchem fich in geringer Entfernung das Hügel- 
land des Nadaunegebietes erhebt, landfchaftliche Neize bietet, die man im Flach: 
lande faum erwarten darf, jo gewährt auch der öftliche Thalrand bei Elbing 
den erfreulichen Anblick eines malerijch geformten, waldgejchmückten Hügelgeländes, 
dejfen höchite Bunkte bei Trunz mehr als 200 m über den nur 8 km entfernten 
Spiegel des Frijchen Haffes emporragen. Die Trunzer Berge bilden gewifjer- 
maßen eine Baftei, welche die Vreußifche Seenplatte nach der Dftfee hin vor- 
gefchoben hat. Nördlich find fie vom Haffe, im Weiten, Süden und Often von 
niedrigem Gelände begrenzt. An der Mündung des Elbingfluffes zeigt ihr Steil- 
abfall etwa 100 m Höhenunterfchied auf 1,5 km Abitand, vielfach jchroffe und 
durch Schluchten zerriffene Gehänge. Weiter jüdlich nach Elbing und der 
Draufenjee-Niederung Hin erfolgt der Abfall ftufenförmig, jo daß fich zwifchen 
den Steilhängen jchwächer geneigte, zum Acerbau benugbare Flächen befinden, 
Nach Südoften jentt fich das Hügelland mit gleichmäßigerer Neigung, bietet aber 
auch hier noch öfters durch fteil geböjchte Erhebungen und tiefe Thaleinfchnitte 
Schwierigkeiten für die Bebauung. Hier ftehen die Trunzer Berge durch den 
jchmalen Rücken bei Schlobitten in unmittelbarem Zufammenhang mit der Breußi- 
fchen Seenplatte. 

Die ebenen Theile des + 50/80 m hohen Schlobittener Nücdens liegen 
größtentheils außerhalb der Wafferjcheide, während innerhalb des Elbingfluß- 
gebietes diejes Gelände gleichfalls durch die Thäler der Weesfe und ihrer teben- 
bäche mannigfach zerriffen tft. Zwifchen den Gebieten der Weesfe und Vafjarge 
fteigt die Wafjerfcheidve auf die Seenplatte. hre höchite Erhebung (+ 185 m) 
erreicht fie bei Kahlau unweit des Punktes, an dem die Gebiete des Elbing- 

fluffes, der Pafjarge und der Dremwenz zufammen jtoßen. 

Bon da zieht die Wafjericheide al3 Begrenzung des Gebietes der Ober- 
länder Seen gegen Sidwejten nach den Seebeden, die zum Liebefluffe gehören, 
wobet ihre Höhenlage fich allmählich auf etwa + 110 m vermindert. Schließ- 
lich läuft fie gegen Nordweften neben dem Martenburger Mühlengraben entlang 
nach dem Galgenberge bei Marienburg umd geht dort auf den vechtsjeitigen 
Nogatdeich über. Während die Wafjericheide auf der Seenplatte füdlich von 
A.-Chriftburg vechtwinklig umbiegt, bejchreibt der Saum des Höhenlandes von 
der Weesfe unterhalb PBr.-Holland bi3 zur Nogat unterhalb Marienburg einen 
weit flacheren, Anfangs jüdweitlich, bald aber weitlich gerichteten Bogen, in
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welchen das Sorgethal nach Ehriftburg hin einbuchtet. Der zwifchen Weesfe 
und Sorge liegende Theil des Höhenlandes wird durch den Oberländifchen Kanal 

in zwei Abfehnitte zerlegt, von denen der weftliche in der Hauptjache das Sorge- 
gebiet, der öftliche das Weesfegebiet umfaßt. Der Kürze wegen wird im Yol- 
genden vdiejer öftliche Abjchmitt als Höhenland von Pr.-Holland, der weit- 
liche al3 Höhenland von Ehriftburg bezeichnet. Nach der Nogat hin nimmt 
die Breite des Höhenlandes ftetig ab. Diefer legte Theil, den wir das Höhen- 
land am Elbinger Werder benennen, entjendet einige Wafjerläufe in die 
Niederung, welche erjt dort al3 Borfluthgräben Wichtigkeit erlangen. 

Die im Allgemeinen gegen Nordweiten gerichtete Abdachung der Seenplatte 
befigt gewöhnlich eine flachwellige Befchaffenheit der Oberfläche, ebenjo das 
Höhenland am Elbinger Werder. Andefjen erheben fich an mehreren Stellen 
weithin fichtbare Hügelgruppen mit teilen Abhängen, 3. B. zwifchen A.-Chrift- 
burg und Liebwalde auf dem Chriftburger Höhenlande, ferner die Namter Berge 
bei Gr.-Waplit im Süden des Elbinger Werder. Auch manche tief einge- 
fehnittenen Thäler, 3.8. an der mittleren Sorge, tragen zur Belebung de3 Xand- 
ichaftsbildes bei. Jim großen Ganzen ift die Oberfläche des Höhenlandes veich 
bewegt, wenn fich auch die Höhenunterfchiede gewöhnlich in engen Grenzen halten. 
Die reiche Entwiclung des Flußneßes forgt dafür, daß der Abzug des Wafjers 
aus den Bodeneinjenkungen fat überall in genügendem Maße ftattfindet. Troß 
der meist undurchläffigen Bodenbejchaffenheit ift der Umfang jolcher Stellen, die 
durch ftockende Näffe leiden, ziemlich gering, jehr flein auch die Zahl der jtehen- 
den Gemäjjer. 

Die im Often des Draufenjees und Sorgefluffes gelegene tiederung, welche 
kurz Draufenfee-Niederung benannt werden fol, hat an dem ojt-weitlich ver- 

laufenden Fuße der Trunzer Berge über 10 km Länge, andererjeitS in der nord- 
füdlichen Erxftreefung unweit Pr.-Holland 9 und amı Draufenjfee 12 km Breite, 

bildet aljo ein Trapez, das gegen Norden von dem rvafch anfteigenden Hügelge- 
lände der Trunzer Berge, gegen Often vom flachen Schlobittener Nücten, gegen 
Süden von der mit ziemlich mäßiger Neigung fich erhebenden Abdachung der 
Preußifchen Seenplatte begrenzt wird. Syn der Nähe des Draufenjees liegt das 
Gelände fo tief, daß es beim NRücftaue aus dem Haff unter Wafjer geräth oder 
gegen diefe Weberfluthung nur durch Einpolderung gejchüßt ift. Da der See- 
fpiegel und das ihn umgebende Sumpfland vom Fuße der Trunzer Berge feine 
Längenrichtung gegen Süden nimmt, fo reicht diejes tiefliegende Gelände Kinfs 
vom Oberländifchen Kanal bis an den Fuß des Höhenlandes, wogegen nach Dften 
hin die Niederung bei Weesfendorf bereits auf + 5 m liegt und von da langjam 
weiter zur —+ 10 m-Linie anfteigt, die ungefähr als Grenzlinie des Höhenlandes 
angejehen werden fann. 

2. Gewäfjerneß. 

Der einzige große See des Elbingflußgebiets, der 13,9 qkın umfafjende 

Draunjenfee, gehört der Niederung an und liegt im Nückjtaubereiche des Frifchen 
Haffs. Die Seen des Höhenlandes find, wie bereits bemerkt, gering an Zahl 
und Umfang, da die vom Oberländiichen Kanal durchbrochene Wajjerjcheide nörd- 
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ih von der großen Seengruppe liegt, welche ev mit dem Draufenfee in Ber- 

bindung gebracht hat. Zwar fließen während der Schiffahrtszeit durch den Kanal- 
betrieb täglich etwa 5300 cbm Wafjer aus dem Drewenzgebiet in dasjenige des 

Elbingfluffes über, welche künftliche Vermehrung des Zuflufjes etwa einer Ver- 
größerung des Niederfchlagsgebiet8 um nur 15 qkm, d.h. ungefähr 1°/ des 
wirklichen FlächeninhaltS (1510 qkm) gleich zu erachten ift — auf die Wafjer- 
ftandverhältniffe des 12 km langen, durchfchnittlich 1,2 km breiten Draujenjees 
übt diefer Zufluß aber feine merfbare Einwirkung aus. Sn der Regel werden die- 
jelben von den Wafjerftänden des Haffes geregelt. Bei ftarfen Anjchwellungen 
der zahlreichen Binnengewäfjer füllt fich jedoch der See in höherem Maße an, 
als dies der Staumwind zu bewirken vermag. Das Mittelwafjer Liegt a. B. Kleppe 
(Ende des Oberländifchen Kanals) auf + 0,20 m N.N., der höchite Wafjeritand um 
2,50 m darüber, der niedrigfte um 0,57 m darunter, jo daß die größte befannte 
Schwanfung des Seejpiegel3 3,07 m beträgt. Außer dem Waffer bringen die 
Binnengewäfjer aber auch bedeutende Mafjen von Sinfftoffen in den See, die 
fich meiftens auf feiner Sohle und an den Uferrändern ablagern. Die Sohle 
bejteht daher unter der durchfchnittlich nur 1 m tiefen Wafjerfchicht auf 1,5 bis 

9 m Tiefe aus weichem Schlamm, und an den Ufern liegen ausgedehnte Flächen 
von jumpfigem, mit Rohr bewachjenem Nleulande, befonders im jüdlichen Theile 

des Sees, der die meiften Zuflüffe erhält. Die für Schiffahrtzwece ausge- 
baggerten Ninnen werden bei der Bejchreibung des Oberländifchen Kanals im 

3. Kap. der 2. Abth. dj8. BdS. erwähnt. 

Wie ein Blid auf die Karte (BL. 17) lehrt, ergießen fich die meijten 
Wafjerläufe des Elbingflußgebiet3 in den Draufenfee, dejjen Nieverjchlagbecten 

991 qkm umfaßt. Mit bejjerem Nechte, als dies häufig gefchieht, darf man 
hier von einem Niederjchlagbecden fprechen, da in der That die Bäche und 

Gräben von allen Nichtungen nach einem gemeinfamen Mittelpunfte jtrömen, ab- 
gejehen von der Ntordmweitfeite, nach welcher der Abfluß erfolgt, falls ihn fein 
Staumwind verhindert. 

Die freisförmige Baftion der Trunzer Berge, von welcher zahlreiche Ainn- 
fale in tiefen Schluchten mit ftarfem Gefälle jtrahlenförmig gegen Often zur Baude 
und gegen Norden zum Frifchen Haffe eilen, entjendet im Weften und Süden 

einige Eleine Bäche nach dem Elbingfluffe und Draufenfee: die unweit Elbing 
mündende Hommel, die Große Beefe, das Bartfammer Mühlenfließ 
und andere mehr. Sinnerhalb des Höhenlandes find die jchluchtartigen Thälchen 
theilweije hübfch bewaldet (3. B. das Hommelthal bei Vogelfang, einem beliebten 

Ausflugsorte der Elbinger), zum anderen Theile aber die Thalwände fahl und ab- 
brichig, jo daß das vafch ablaufende Hochwafjer beträchtliche Sandmaffen mit 
fi in die Niederung oder (bei der Hommel) in den Elbingfluß führt. Um den 
Ausuferungen diefer Bäche vorzubeugen, find ihre gefällarmen Nlieverungitrecen 

theilweife oder in ganzer Länge, 3. B. die Gr. Beefe, begradigt, vegelmäßig aus- 
gebaut und eingedeicht. Die zur Feftlegung der Sandmafjen in den oberen 
Streden geplanten und begonnenen Bauten mußten wegen des ablehnenden Ver- 
haltens der Anlieger wieder eingeftellt werden. Die fchlimmften VBerwüftungen in 
neuerer Zeit erfolgten an diefen Wafjerläufen nach einem vom 3. Auguft bis in 
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die Frühftunden des 4. Auguft 1888 mwährenden heftigen Negengufje, begleitet 
von eimer Sturmfluth, welche die Niederung unter Wafjer jeßte. Die Thal- 
jperre mit fteinernem Ueberfallwehr, bei welcher der in mehreren Armen durc) 

die Stadt Elbing nach dem Elbingfluß fließende Mühlgraben aus der Hommel 
abgeleitet wird, wurde von dem zum veißenden Steome angejchwollenen Bache 
durchbrochen, das angrenzende Gelände ausgefolft oder verfandet und ein Theil 
der Stadt überjchwenmt. Auch die Gr. Beefe und das Bartlammer Mühlen- 
fließ überjchwemmten und verfandeten in Folge von Dammbrüchen ausgedehnte 
Flächen der benachbarten Felder. 

Erwähnt jet noch, daß das Bartfammer Mühlenfließ nicht in die einge- 
deichte Strece der Elsfe mündet, jondern am nördlichen Fuße ihres vechtS- 
jeitigen Deiches entlang zieht. Die Elsfe, die Weesfe und ein dritter Wafjer- 
lauf, der bei Br.Holland entfpringt, fließen in weftlicher Nichtung, dicht neben 
einander, durch die Dranjenfee-Niederung. Die Elsfe und einige rechtsfeitige 
rebenbäche der Weesfe entwäfjern den Schlobittener Nücen. Die Weesfe durch- 
fehneidet die flache Abdachung des Nückens jchräg, entfpringt aber auf der Seen- 
platte und erhält ihre Imfsjeitigen Ntebenbäche von dort, namentlich die Zalle 
und Zerpe, welche das Höhenland von Pr.-Holland entwäfjern. 

Die Kleppine (Stleppe),.durch deren Thal der Oberländer Kanal geführt 
ift, bildet die Grenze gegen das Höhenland von Chrijtburg, welches das Mar- 
wiger Mühlenfließ in die Miündungjtredte des Oberländer Kanals, den 
Birfengraben und vor allem die Sorge, die man gewifjermaßen al3 Oberlauf 
des Elbingfluffes betrachten fann, in das Südende des Draufenjees entjendet. 

Auf dem Höhenlande am Elbinger Werder entjpringen namentlich das 
Verlorene Fließ, die Balau, die Höhejche Thiene und einige unbedeutende 
Gerinne. Das unterhalb U.-Dollitädt in die Sorge mündende Berlorene Fließ 
ift 1898 innerhalb der Niederung ausgebaut worden. Die Balau ergießt ich 
unter dem Namen Abdaune in die das Nohrland des Draufenjees durchziehende 
Mündungftrede der Sorge. Die Höhejche Thiene vereinigt fi) mit Wafjer- 
(äufen der Niederung und entjendet einen Seitenarm, die Schwansdorfer 
Thiene, in den nördlichen Theil des Sees, wogegen der Hauptarm als 

Thienefluß etwas weiter gegen Norden den Elbingfluß erreicht. ALS Ntiede- 
vungsgewäfjer, die unmittelbar am Nande des Höhenlandes ihren Urxjprung 
nehmen und von ihm aus gejpeift werden, find noch zu erwähnen die 
Werderjche Thiene, die bei A.-Nojengart mit der Höhejchen zur Breiten 
Thiene zufammen fließt (welcher Wafferlauf fich dann in die beiden oben er- 
wähnten Arme gabelt), jowie die vom Galgenberge aus in einem Altlaufe des 
Stromes liegende Alte Nogat, deren Fortfegung ald Mühlengraben und Ajch- 
budener Lafe in die Fifchau übergeht, welche oberhalb der Stadt Elbing in 
den Elbingfluß mündet. Hiermit nicht zu vermwechjeln ıft die beim Dorfe Fifchau 
entjtehende Kleine Ftjchau, die vom Neuen Graben aufgenommen und in den 
Thienefluß geleitet wird. 

Während die hierher gehörigen Ainnjale der Trunzer Berge weftliche, 
jüdweftliche und zulegt jüdliche Richtung verfolgen, die vom Schlobittener Rücken 
und dem benachbarten Theile der Seenplatte fommenden Gewäfjer (Elste, 
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MWeeste) weitliche Richtung, die Bäche des Pr.-Hollander Höhenlandes (Zalle, 
Zerpe) nördliche Nichtung einfchlagen, zeigen die Kleppine und das Marwiber 
Mühlenfließ im Höhenlande zwar gleichfalls Nichtung gegen Norden, biegen beim 
Uebergang in die Niederung aber nad Weiten hin um. Die Mimdungjtrecde 
des Oberländer Kanals, in welche die Kleppine unterhalb der legten geneigten 
Ebene und das Mühlenfließ im Nohrlande des Draufenjees einmindet, läuft 
daher mit der Weeste und Elsfe nahezu parallel. Dagegen weijen der Birken- 
graben und die Sorge im Chriftburger Höhenlande (legtere mit großen Krüm- 
mungen) vorherrjchend nordweftliche Nichtung auf und wenden dort, wo fie fich 
der Niederung nähern, gegen Norden um. Bei den Gemwäfjern des Kleinen 
Marienburger Werders herrfeht die Nichtung des Nogatitromes gegen Nordoften 
entjchteden vor. 

Ueber die wichtigften Bäche des Flußgebietes (Elsfe, Weesfe, Sorge und 
Thiene) mögen hier noch einige nähere Angaben Pla finden. 

Die Elste entjpringt bei Angnitten auf etwa + 66m und hält mit 
ihrem 20 km langen Laufe bis zur Mündung in den Draujenfee (+ 0,2 m) 
unterhalb Kreuß wejtliche Richtung ein, von der fie nur im Oberlaufe etwas 
abweicht. Bis Marienfelde fließt fie in lehmig-fandigem Bette durch ein fchmales 
Thälchen, defjen Wände gewöhnlich janft geböjcht find. Nach dem Eintritt in 
die breite Niederung vermindert fich ihr Durchjchnittlich 3,29 %/oo betragendes 
Gefälle auf ein jehr geringes Maß. Obgleich das im Schlid und Torfmoor 
liegende Bachbett 12 m breit und bis zu 2 m tief tft, vermag es doch das von 
den rechtsjeitigen Vlebenbächen zumeilen jehr vajch zugeführte Hochwaffer nicht 
bordvoll abzuführen, jondern hat eingedeicht werden müfjen, um der Weber- 
jchwemmung des niedrigen Seitengeländes vorzubeugen. Bevor die werthvollen 
Wiejen und Acergründe an der Elsfe, Weesfe und Kleppine durch den jpäter 
zu erwähnenden Deichverband eingedeicht wurden (1840), haben fie oft jchwere 
Schäden erlitten, 3. B. bei den Anfchwellungen der Bäche im Sommer 1831. 
Die Deiche Liegen in jo großem Abitand, daß das Hochwaffer Leicht Abflug 
findet, aber das Bachbett jelbit in verwilderten Zuftand gebracht hat. Die 
unteren Theile dev Niederung werden von den im Anfchluffe an die Varallel- 
deiche gefchütteten Verbindungsdeichen auch gegen das bei anhaltenden Vlord- 
winden ausufernde Staumwafjer des Draufenjees gejchügt und durch Schöpfwerfe 
entwäjjert. 

Die Weeste nimmt ihren Urjprung in dem fleinen Weesfenitter See 
(+ 94 m) und bejißt gleichfalls in ihrem 39 km langen, vorherrjchend weitlich 
gerichteten Laufe bi8 zum Draufenjee feine große Entwicklung. Das 2,41 °/oo 
betragende Durchjchnittsgefälle vertheilt fich derart, daß der Bach bis zur Zalle- 
mindung ftarke, von da ab bis Weesfenhof mäßige und in der Niederung jehr 
geringe Strömung bejißt. Die Breite des Bettes beträgt in der oberiten Strecke 
2 bis 5 m, nach Aufnahme der Zalle aber erheblich mehr, jo daß die Straßen- 
brüce bei Pr.-Holland etwa 16 m, die Eijenbahnbrüce oberhalb Weestenhof 
20,0 m und die bei diefem Orte befindliche Straßenbrüce 19,2 m Lichtweite ex- 
halten hat. Nach einer Mittheilung in den „Beiträgen zur Kunde Preußens“ 
(Bd. II, 1819, ©. 196) wurde bei Pr.-Holland im verlandeten Altbette der
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Weesfe ein Anfer ausgegraben, woraus gejchlofjen wird, daß ehemals Schiffe 
aus dem Draufenjee bis dorthin gegangen feien. Sebt ift das Bett in der 
Itiederung ziemlich verwildert, da die etwa 2 bi8 3 m hohen Deiche zu weit 
von einander abjtehen, um bei Hochwafjfer genügende Spülung zu bewirken. Sn 
den oberen Strecen liegt fein Bedürfniß zur Räumung des Bettes vor, da mr 
kleine Thalflächen in Betracht kommen, meiftens Wiefen, denen die gewöhnlich 
im Frühjahr eintretenden Meberfchwenmumgen nicht nachtheilig find. Für die 
iederungitrecfe bringt die mangelhafte Räumung im oberen Laufe nur Bortheil, 
da fie den rafchen Abfluß des Hochwafjers verzögert. An meiften vermwildert, 

verjandet und verwachfen it die Weeste an der Zallemündung und auf 3 km 
Länge oberhalb PBr.-Holland, wo durch) das 25 m weite Schügenwehr am 
Schleufenfrug unter gewöhnlichen Berhältniffen fait alles Waffer in den dort 
abgeleiteten Meühlgraben gejtaut wird, der unterhalb des Städtchens zurüc- 
mündet. Ufer und Sohle beftehen aus Sand oder Lehm, in der Niederung dagegen 
aus Schlick oder Torfmoor. Auch an manchen Stellen des oberen und mittleren 
Laufes liegt das Bett in torfigem Boden, befonders bei den Thalerweiterungen, 
3. B. unterhalb des Weesfenitter Sees und oberhalb Behlenhof, jowie in der 
anfchliegenden Thalenge. Bon jenen Erweiterungen abgejehen, hat das Thal im 
Oberlaufe geringe Breite und wird von 20 bis 30 m hohen Steilhängen be- 
fäumt. An der Zallemindung beginnt e8 fi) auf 0,3, zulegt oberhalb Pr.- 
Holland auf 0,6 km zu öffnen, behält jedoch bis jenjeit3 diejes im ftattlicher 
Höhe über dem Thalgrunde aufgebauten Kreisitädtchens hohe, vielfach zerflüftete 
Gehänge bei. 

Die Sorge entfteht aus mehreren Bächen, welche ihren Namen führen. 
Als Quellbach jei der Abflug des Gr. Mottlaujees (+ 100 m) bei Pr.-Marf 
betrachtet, welcher gleich danacı) von vecht3 die Alte Sorge aufnimmt, deren Ur- 
fprung im Nordweften des Ewingjees (Oberländer Seengruppe) liegt. Bis 
Löthen verfolgt der Bach die nordöftliche Nichtung einer nach dem Gaudenfee 
des Liebegebietes hin weifenden Neihe meist vertorfter Seen umd vereinigt fich 
dort mit einem im Norden des Ewingjees entjpringenden, wejtlich gerichteten 
zweiten Sorgebach. Durch das Engthal bei Miswalde erreicht der Hauptbac 
gegen Nordoften eine mit jener Seenreihe annähernd parallele Furche, deren 

Torfwiefen er bis Lippig jüdweitwärts durchzieht. Diefelbe Richtung behält der 
Bach auch noch bei in dem engen Thälchen zwijchen Lippis und Altjtadt. Hier 
durchfließt er ein vertorftes Seebeefen und empfängt dafelbit einen dritten Sorge- 
bach. Diefer kommt aus dem Bruche bei Borniß, defjen zweiter Abfluß unter- 

halb Fineenftein in die Liebe mündet, und durchbricht in feinem nordwärts ge- 
richteten Laufe das Hügelgelände bei A.-Chriftburg mit fehluchtartigem Thale. 
Bon Altjtadt bis Chriftburg fließt die Sorge in bogenförmigen, vorwiegend 
nordweitlich gerichteten Laufe ducch ein viel gewundenes Engthal und geht unter- 
halb Ehriftburg in das 1 bis 2 km breite Thal über, welches als eine jiidwärts 
vorgeftrectte Seitenbucht der Niederung aufzufaffen it. Bon Chriftburg bis 
oberhalb Baumgarth Teiden die zumeift aus Wiejen beftehenden Ländereien im 
Sorgethale durch Uferabbrüche, Ausuferungen, Auskoltungen und Verjandungen 
bei Hochwafjer zuweilen beträchtlich. Die bisherigen Berjuche, eine Genofjen-
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Schaft für den Ausbau des Flufjes zu Stande zu bringen, find aber gejcheitert. 
Weiter abwärts ift die Thalfohle Linfs bei Baumgarth und Brodsende, rechts 
bei Heiligenwalde eingepoldert, ebenfo die rechts von der Mündungjtrede im 
Siden de3 Draufenfees gelegene Niederung. 

Der mehrfache Wechjel ihrer Hauptrichtung verurjacht für die Sorge eine 
große Entwiclung (52,0 km Lauflänge, 22,2 km Luftlinie, 134,2 %/0 Bachent- 
wiclung). Das mittlere Gefälle (1,92 °/oo) ermäßigt fich in den gegen NVlord- 
often und Südmweften gerichteten Furchen, befonders aber im breiten Thale 
unterhalb Chriftburg, verftärkt fich dagegen in den beiden Engthälern bei Mis- 
walde und abwärts von Altitadt. Das bi3 Chriftburg fchmale, meist von teilen, 
fandigen oder lehmigen Ufern eingefaßte Bett verbreitert fich im Mündungsthale 
beträchtlich und ift vom. Draufenfee bi Baumgarth fehiffbar. Su den oberen 
Streden ift der Wafferjpiegel gewöhnlich 5 bis 6 m, bei dem um 2,5 bis 3,5 m 
anfchwellenden Hochwafjer 80 bis 130 m breit, in der unterften Strecfe bei ge- 
wöhnlichem Wafferftande 12 bis 15 m breit, während von den bis über 3m an- 
wachjenden Hochfluthen die ganze nicht bedeichte Vtiederung überjchwenmt wird. 
Die Eifenbahnbrücden bei Gr.-Stanau mit 50,0 m und bei N.-Dollitädt mit 
57,0 m Lichtweite haben größere Lichtweite erhalten, als für die Abführung des 
Hochwafjers nothwendig wäre. Die hölzerne Straßenbrüce bei A.-Dollitädt hat 
3 Oeffnungen mit 23,6 m Lichtweite. Die Thalwände zeigen auch dort, wo die 
Sohle bedenförmig ausgeweitet tft, meift 20 bis 30 m Höhe, aber flachere 
Böfchungen als in den fchluchtartig geformten Thalengen. Von Chriftburg ab 
wird die Begrenzung des TIhales niedrig und dacht fich mit fehwacher Neigung 
gegen das Wiejengelände ab. 

Die Höhejhe Thiene bildet im Dberlaufe den Haupt-Entwäfferungs- 
graben des aus moorigen Wiejen und jchwerem, meift zum Weizenbau geeignetem 

Ackerboden beftehenden, vom Marienburger Mihlengraben überfreuzten Kefjels 
bei Peterswalde. Sie fließt nordöftlich über Schroop in die Niederung, welche 
fie nach 12 km langem Laufe mit etwa 2,13 %/0 mittlerem Gefälle erreicht 
(Höhenlage de3 Wafferjpiegel8 am Durchlaffe unter dem Mühlengraben 
— -+ 32,0 m, unterhalb der Schrooper Mühle = + 6,4 m). Cbenfo wie die 
Sorge, jehwillt auch die Höhefche Thiene nach ftarfen Negengüffen und beim 
vojchen Abjchmelzen des Schnees ftarf an, zumal ihr alsdann ein Theil des 

Hochmafjers aus jenem Mühlengraben zugeleitet wird (vergl. ©. 23). Der. 

Beterswalder Stejjel jteht in jolchen Fällen unter Waffer und muß, da der 

Durchlaß für die jchnelle Abführung zu eng ift, mittels einer durch Göpelmerf 
betriebenen Wafferjchnecfe trocken gelegt werden, wozu manchmal 8 Tage Zeit 
erforderlich find. Gleich nach dem Eintritt in die Niederung hat die Höhejche 
Thiene, um das bi8 zu 1,5 m über den gewöhnlichen Spiegel anfteigende Hoch- 
wafjer vom Seitengelände abzuwehren, Eleine Dämme erhalten, deren Kronen 
etwa 0,5 m über dem Hochwafjer und 2,5 m über dem Seitengelände liegen. 
Ihre anfänglich 4 m betragende Breite nimmt biS zur Vereinigung mit der 
Werderjchen Thiene auf etwa 13 m zu, die Tiefe ihres in Schlietboden ein- 
gejchnittenen Bettes auf 1 m. Die aus dem Zufammenfluffe diejer beiden 
Wafjerläufe entitandene Breite Thiene befigt an der Stelle, wo fie von der
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Erjenbahnlinie Elbing—Miswalde gefreuzt wird, 32 m umd zwifchen den beider- 
jeitigen Fleinen Deichen 47 m Breite. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Die Bodenverhältnijje der weitlich vom Elbingfluffe und Draufenjee ge- 
legenen Niederung werden bei der Befchreibung des Stromthales im 1. Kap. der 
2. Abth. dj3. Bd8. betrachtet. m der Draufenjee-Niederung bejteht der Boden 
aus humofem, thonigem Schli auf fandigem Untergrumde oder aus Torfmoor 
mit einer Schlicldefe von geringer Stärke. Am Fuße der Trunzer Berge liegt 
längs der Thalfohle des Elsfebachs und Elbingflufjes auf undurchläffigem Unter- 
grunde ein Streifen leichten Sandbodens, der durch alte Kultur hHumos und 
ertragreich gemacht ift. Solche undurchläffige Befchaffenheit befigen alle Boden- 
arten, welche auf den Trunzer Bergen vorkommen: der fchluffige, Humusarme 
Lehm und magere Sand in dem zunächit dev Wafjerfcheide gelegenen Landftriche, 
der humoje Lehm auf der Abjtufung gegen Weften, jowie der jandige Lehm umd 
lehmige Sand auf der füdlich gerichteten Abdachung. An den höheren Stellen 
des hügeligen Geländes und in den Schluchten tritt unverwitterter Gefchiebe- 
mergel zu Tage. In den muldenförmigen Einjenkungen liegen viele Kleine Torf- 
lager. Die zahlreich vorkommenden Gefchiebe und Blocdanhäufungen vervoll- 
ftändigen das Bild der Moränenlandichaft. 

Auf dem zur Seenplatte hinüber führenden Schlobittener Rücken herrfcht 
jtrenger, undurchläjfiger Lehm vor, der fich gegen die Niederung hin in einen 
mehr mit Sand und Humus gemifchten, bejfer durchläffigen Boden ummwandelt. 
Das Höhenland von PBr.-Holland beiteht vorwiegend aus fettem Lehm, der mit 
fandigeren Strichen unregelmäßig abwechjelt. Das Maß der Durchläffigkeit ift 
im Allgemeinen gering. Gleiches gilt von dem an der Wafferfcheide im Siüd- 
wejten des Sorgegebiets gelegenen, theilweife jtarfwelligen Gelände, wogegen die 
Abdahung des Chriftburger Höhenlandes nach Nordweiten meiftens milderen 
humojen Lehm aufweilt, dejjen Fruchtbarkeit durch alte Kultur noch erhöht ift. 
Der leichte Sand, welcher auch hier den Uebergang zur Niederung bildet, Liegt 
jo nahe bei ihren umfangreichen Wiefenflächen, daß die große Viehhaltung ihm 
viele Düngemittel zugeführt hat, wodurch, im Vereine mit der günftigen Kalk- 
beimifchung dem an fich wenig ergiebigen Boden hohe Fruchtbarkeit verliehen 
worden tft, 3. B. in den Feldmarfen Hohendorf und Bomwunden. 

Das Höhenland im Süden des Elbinger Werders befigt fajt durchweg den 
ertragreichiten Ackerboden des Kreifes Stuhm, hauptfächlich ftrengen, wenig 
ducchläffigen Lehm, nur bei Gr.-Wapliß und am Höhenrande fandigere Mifchungen. 
Auch hier tritt auf den Kuppen der Bodenerhebungen der Mergel des Unter- 
grumdes vielfach zu Tag, und die an mangelhafter Vorfluth Leidvenden Mulden 
zeigen Torfbildungen, welche jedoch, wie überall im Höhenlande des Elbingfluß- 
gebiets, feinen größeren Umfang annehmen. 

4. Anbauverhältniffe. 

Das Gebiet des Elbingfluffes zeichnet fich faft überall durch gute, theil- 
weife jehr bedeutende Fruchtbarkeit aus und wird daher größtentheils zur Land-
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wirthichaft benugt: 81,2°/ der 1510 qkm großen Gebietsfläche, nämlich 57,8°/o 
Acerland, 16,30 Wiefen und 7,1°/0 Weiden, wogegen der Wald mir 10,6°/o 
des Flächeninhaltes umfaßt. Am fruchtbarften find die Niederungen und die 
angrenzenden Striche des Höhenlandes der Kreife Elbing, Pr.-Holland und 
Stuhm, bejonders die Abdachung der Seenplatte zwifchen PBr.Holland und 
Ehriftburg. Auf den Trunzer Bergen macht fich die den Falten tord- und Djt- 
winden ausgejegte Lage nachtheilig geltend. Die für das Flachland beträchtliche 
Höhe und die vom undurchläffigen Untergrunde bedingte Kälte des Bodens be- 
wirken, daß der Schnee gewöhnlich 1 bis 2 Wochen fpäter alS in den bejjer ge- 
ichüßten Theilen des FlußgebietS abjehmilzt, die Frühjahrsbeitellung um 2 bis 
3 Wochen verzögert wird, die Nachtfröfte länger anhalten und die Winter: 
bejtellung bi3 Mitte Dftober beendigt jein muß, während in der Niederung bis 
Anfang November Zeit dazu bleibt. Der Getreidebau bejchränft fich dort auf 
Noggen und Hafer, wogegen auf den Ackerländereien der niedrigeren Theile des 
Kreifes Pr. Holland viel Weizen gebaut wird und die Pflege der Zuckerrübe 
Eingang gefunden hat. Die Steilheit dev Gehänge erjchwert auf den Trunzer 
Bergen die Bemwirthichaftung mehrfach erheblich, im übrigen Flußgebiete nur an 
wenigen Stellen, 3. B. auf den Hügeln zwifchen A.-Chriftburg und Liebwalde 
im Sreife Mohrungen, auf den Namter Bergen im Kreife Stuhm. In ge 
jchüßten Lagen dienen diefe Steilhänge längs des Elbingfluffes zum Anbau von 
Steinobft, jonjt gewöhnlich, joweit fie nicht bewaldet find, als Hutungen, da 

öfters der ehemalige Wald zu Kufjeln herunter geweidet ift. Die zu Wiejen ge: 

eigneten Grundftücke des Höhenlandes reichen für den Futterbedarf nicht aus, 

zumal fie meijt aus torfigen Flächen beftehen, 3. B. bei Behlenhof und im oberen 
Sorgethale. Dagegen tft der Boden für den Kleebau geeignet, und die benach- 
barten Niederungen Kiefern auf ihren ausgedehnten, höchit ergiebigen Wiejen er- 
heblichen Ueberichuß an Heu. Dedland wird felten angetroffen; felbjt die ver- 

fumpfte Umgebung des Draufenjees ift durch die Nohrnußgung ertragreich. 
Daß die jandigen Streifen am Fuße des Höhenlandes durch Düngung und 

alte Kultur landwirthichaftlih gut nußbar gemacht find, wurde oben erwähnt. 
Sn den höheren Lagen drängt die vorwiegend undurchläffige Beichaffenheit des 
meift aus fruchtbaren Lehm bejtehenden Bodens auf die Einrichtung von 
Dränagen hin. edoch haben diejelben einftweilen noch nicht die wünfchenswerthe 
Verbreitung gefunden, am meiften auf einigen größeren und den mittelgroßen 
Gütern. Abgejehen von mehreren Feldmarfen auf den Trunzer Bergen, wo 
beveitS vor Jahrzehnten manche Grumdftücke durch verdeckte Gräben entwäfjert 
worden find, gehen die Eleineren Befiger, denen die gute Wirkung der Grund- 
entwäjjerung noch zu wenig befannt ift, nur langjam damit vor. Einftweilen 

beitehen (jeit 1896) in dem zum Elbingflußgebiete gehörigen Theile des Kreifes 

Pr.Holland vier Dränagegenofjenjchaften, welche in neun Gemarkungen 17,51 qkm 
Betheiligungsfläche umfafjen, hiervon drei im Norden des Weesfethals bei Pr.- 
Holland 68 zu den Trunzer Bergen hin und eine bei Neichenbach. Auch in dem 
zum reife Stuhm gehörigen Höhenland am Kleinen Marienburger Werder wird 
die Bildung von zwei Dränagegenofjenichaften mit über 14 qkm Betheiligungs- 
fläche geplant. Die einzige Entwäfjerungsgenofjenfchaft im Höhenlande des
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SorgegebietS bei Pr.-Marf (1,45 qkm, Statut v. 16. Mai 1875) war mit ihren 
Anlagen nicht vecht fertig geworden und mußte durch Beihülfe aus öffentlichen 
Mitteln wieder leiftungsfähig gemacht werden (neues Statut v. 4. November 1894). 
Die zu den größeren Befitungen gehörigen Moorwiejen find zum Theil ziemlich 

gut entwäfjert und Fultivirt. 
Größere Bedeutung haben die Entwäfferungsanlagen im Vliederungsgebiete, 

namentlich die zum Elbinger Deichverbande gehörigen im Weften des Draufen- 
jees und Elbingfluffes, welche mit den Deich- und Entwäfjerungsanlagen des 
übrigen Weichjel-Nogat-Mündungsgebietes gemeinfam im 1. Kap. der 2. Abth. 
dj8. Bd8. betrachtet werden. Im Nordoften de3 Draufenfees liegt der Deich- 
verband der Gr. Beefe bei Spittelhof— Grunau— Neuendorf, der gleichfalls einen 
Theil jenes großen Berbandes bildet. Der Deichverband des Bartkanımer 
Mühlenfließes ift in Umwandlung begriffen. Der im Often des Draujenjees 
gelegene Elsfe-Weesfe-Kleppe-Deichverband (39,88 qkm in 13 Gemarkungen), 
welcher von der Elste bis zum Marwiger Mühlgraben veicht, hat auf Grund 
der Allgemeinen Strom, Deich- und Ufer-Drdnung vom 14. April 1806 eine 
Deich-, Krautungs- und Näummmgs-Ordnung vom 30. Oftober 1840 erhalten. 
Nach dem am 25. März 1888 erfolgten Deichbruche bei Jonasdorf überfluthete 
das gleichmäßig andringende Hochwafjer der Nogat am 27. März die Dämme 
des Elste-Weesfe-Hleppe-Deichverbandes und jeßte den größten Theil der Draufen- 
jee-Jtiederung unter Wafjer, deffen höchfter Stand am 4. April 5,65 m a. ®. 
SKleppe betrug. Diejer weftliche Theil gehört jet zum Elbinger Deichverband, 
muß aber feine Deiche jelbit unterhalten, wogegen der öftliche Theil bis nach 
Br.-Holland hin unter Aufficht des dortigen Landraths Iteht. Die Deiche im 
Süden des Draufenfees und an der Sorge müfjen von den Koloniften unter- 
halten werden, welche bei ihrer Meberjiedelung vom Höhenlande die Verpflichtung 
zur Tragung der Deichlaften übernommen haben; nur der Sorgedeich bei U.-Doll- 

jtädt ft theilweife Eigenthum der Domäne Für N.-Dollitädt ijt eine Ent- 
wäfjerungsgenofjenjchaft in Bildung begriffen. Für N-Rampenau und für die 
Bürgerwiejen bei Weesfendorf find folche Genofjenjchaften mit Statuten vom 

6. Januar und 8.Mai 1899 errichtet worden. Die Neugut— Langenveiher Ge- 
nofjenjchaft bejteht bereits jeit dem 5. September 1869. Zur Entwäfjerung 
find, wie überall am Draufenfee, Schöpfwerfe vorhanden, umd zwar im Dften 
und Süden des Sees neun, an der Sorge drei. Einftweilen tft die Sironenhöhe 
der Staudeiche theilweife noch zu gering, foll aber durchweg jo weit vergrößert 
werden, daß die Dänme den höchiten Wafferjtand des Draufenfees fehren. Für 
die außendeichs Tiegenden Kämpen im Süden des Sees hat man die Ein- 
polderung zwar in Ausficht genommen, vorläufig aber wegen der zu großen 
Koften davon Abjtand nehmen müfjen. 

5. Bewaldung. 

Die Waldungen umfafjen nur einen geringen Bruchtheil (10,6°/0) des 
Elbingflußgebietes. Berwaldet find namentlich die Landftriche mit weniger ertvag- 
veichem Boden, aber auch einzelne Flächen, welche gut zur Ackerwirthichaft
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benugbar wären. Daher nimmt das Laubholz einen großen Theil der bejtockten 
Waldfläche ein (45,9%/0), und beim Nadelholz (54,1°/0) überwiegt die Fichte 
vielfach vor der Kiefer. Bon den Elbinger Kämmereiforjten und Privatwäldern 
auf den Trunzer Bergen, die vorwiegend mit Laubholz bejtanden find, Liegen 
mehrere im Niederfchlagsgebiete, des Elbingfluffes, namentlich an der Hommel 
und ihren Nebenbächen. Die Draujenjee-Vtiederung ift völlig waldfrei. Dagegen 
zieht im SKreife PBr.-Holland ein waldiger Lanpdftrich aus der Schlobittener 
Gegend über Angnitten und Schönau nach Gr.-Samrodt hin. Auch an der 
Wafferjcheide gegen das Dremwenzgebiet Liegen in den Streifen Pr.Holland und 
Mohrungen größere Forften mit guten Eichen, Buchen- und Nadelholzbeftänden 
bei Neichertswalde und Buchwalde, an der mittleren Sorge die Bröfelwiger 
Waldungen. Bon der ganzen Waldfläche befinden fich 68,9% im PBrivatbefig, 
24,8°/o im Befiße von Gemeinden (Elbing, Pr.Holland) und Stiftungen, nur 
6,3%/0 im fisfalifchen Befite, nämlich ein Theil der AU.-Chriftburger Kiefern- 
forften. Als Nieder» und Mittelwald werden 2,2%, als Hochwald 97,8°/0 be- 
wirthichaftet, der Hochwald mit 100- bis 120-jähriger, die Eichenbeftände mit 
140- bi$ 160-jähriger Umtriebzeit. Seitdem die Eleinen bäuerlichen Gehölze, 
welche fchlecht bewirtbichaftet wurden, zum größten Theile ausgerodet find, unter- 
liegen die noch vorhandenen Wälder fait ausnahmslos einer nachhaltigen Pflege 
und find von jchädlichen Nebennugungen befreit. 


